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Steuerpläne der stegierung
Erhöhung der Umsatz- und Vermögenssteuer

Berlin, 25. Nov. Nachdem am Dienstag das Reichskabinett
den gesamten Komplex der sür die Notverordnung in Frage
kommenden Arbeiten unter die einzelnen Ministerien aufgeteilt
hat, sind die Ressorts gegenwärtig damit beschäftigt, die ver¬
schiedenen zur Diskussion stehenden Vorschläge zu präzisieren.
Für morgen ist wieder eine Vollsitzung des Kabinetts vor¬
gesehen.

Mit einer sehr wesentlichen Erhöhung der Umsatzsteuer ist
nun wohl doch mit ziemlicher Sicherheit zu rechnen, lieber
die Gestaltung der Steuer im einzelnen besteht indes noch
keine Klarheit . Wie der Bert . „Börsen-Courier " wissen will,
wird unter anderem erwogen, von dem System der generellen
Umsatzsteuer abzugehen und die in Oesterreich seit langem
angewandte Phasen -Umsatzsteuer auch für das Reich einzufüh-
ren. Der Reichswirtschaftsrat hat sich bereits mit dieser Frage
beschäftigt, ohne zu einem bestimmten Ergebnis gekommen zu
sein. Dieses System läuft in seinem Prinzip darauf hinaus,
daß die durchschnittlicheZahl der Phasen errechnet wird, die
jede Ware bis zum Verkauf durchmacht, und daß man fest¬
stellt, in welcher Phase die Umsatzsteuer am zweckmäßigsten er¬
hoben wird.

Daß ein solcher Plan im Kabinett zur Erörterung steht,
wird auch uns bestätigt. Man denkt weiter daran , unter Be¬
rücksichtigung der Tatsache, daß England , Frankreich und Ita¬
lien die Einfuhr durch sogenannte Ausgleichssteuern erschwe¬
ren , die erhöhte Umsatzsteuer auch von Einfuhrwaren zu
erheben.

Aus die Wiedereinführung der Kapitalertragsteuer dagegen
scheint man weniger Wert zu legen. Vielleicht wird man aber
.mit einer weiteren Heraussetzung der Vermögenssteuer zu rech¬
nen haben. Möglich ist ferner , daß sich die Regierung noch
zu einer erneuten Verschärfung der Devisenverordnung ent¬
schließt, doch handelt es sich, wie es heißt, bei alledem vorerst
nur um Projekte.

Eine Kundgebung des Arbeitsausschusses
deutscher Verbände

Berlin, 25. Nov. Der Arbeitsausschuß deutscher Verbände
veranstaltete am Mittwoch abend im Sitzungssaal des Reichs¬
tags eine Kundgebung zur bevorstehenden Abrüstungskonferenz,
bei der Vertreter aller Parteien von den Nationalsozialisten
bis zur Staatspartei sprachen. Der Präsident des Arbeits¬
ausschusses, Gouverneur Dr . Schnee, hob in seinen Eröff¬
nungsworten hervor , daß das deutsche Volk nicht genullt sti,
aus die Dauer den Zustand einseitiger Abrüstung zu ertragen,
der sein Recht verletze und der mit seiner Sicherheit und seiner
Ehre unverträglich sei.

Der nationalsozialistische Reichstagsabgeordnete Ritchr
von Epp legte das wehrpolitischeKräfteverhältnis in Europa

dar. Das kommende Deutschland werde eine Behandlung mit
Lug und Trug , mit List, Täuschung oder Vergewaltigung
nicht niehr hinnehmen. Der Wirtschaftsparteiler Sachsenberg
verlangte Abschaffung der technischen Angriffsrüstung , beson¬
ders zur Lust. Wenn die Abrüstungskonferenz diese Forde¬
rung nicht erfüllen wolle oder könne, so sei festzustcllen, daß
der Versailler Vertrag von den Mächten zerrissen worden sei,
die die in ihm geforderte Abrüstung verhindert haben.

Der deutschnationale Redner, Fregattenkapitän a. D.
Scheibe, ging ans die Rüstungslage zur See ein. Als Grund¬
lage für eine allgemeine gleiche Abrüstung zur See sei der
Abkommensentwurf des Vorbereitenden Abrüstungsausschusses
noch unbrauchbarer als die bisherigen Konserenzbeschlüsse.
Reichstagsabgeordneter Dr . Vockel(Ztr .) wandte sich besonders
gegen die Ernsthaftigkeit der französischen These, daß Frank¬
reich seine Rüstung brauche, um Europa gegen die bolschewi¬
stische Gefahr zu schützen. Gras Westarp (Kons.) betonte, daß
in Europa nur Deutschlands Sicherheit bedroht sei. Graf von
Quadt (Bayer . Vp.) stellte fest, daß es in der Abrüstungskonfe¬
renz darum gehe, ob Deutschland durch die Nebermacht seiner
Nachbarn ständig bedroht sein solle oder ob auch die französi¬
schen Staatsmänner einsähcn, Satz Bölkerbundsfatzung »ni>
internationale Verträge von beiden Seiten erfüllt werden
müßten. Lemmers (Staatspartei) verwies auf die Pflicht
Deutschlands, im Interesse der deutschen und der europäischen
Zukunft die anderen Staaten zur Erfüllung ihrer Abrüstungs¬
verpflichtungen auszufordern.

Die amtlichen Stellen weiterhin gegen die Wieder¬
eröffnung der Wertpapierbörse«

Berlin, 25. sttov. In den letzten Tagen haben eingehende
Beratungen über die Wiedereröffnung der Wertpapierbörsen
zwischen dem preußischen Handelsminister , der Rcichsregie-
rung und dem Reichsbankdirektorium stattgefunden. Die
Reichsregierung und das Reichsbankdirektorium vertraten da¬
bei die Auffassung, daß eine Wiedereröffnung der Wertpapier¬
börsen im gegenwärtigen Zeitpunkt der gesamten wirtschaft¬
lichen und politischen Lage Deutschlands nachteilig wäre. Unter
diesen Umständen ist es dem Minister sür Handel und Ge¬
werbe nicht möglich, einer Wiederaufnahme der Börsenver¬
sammlung zuzustimmen.

Eine Richtigstellung zu de« Arbeitslofenzahlen
Berlin, 25. Nov. Bei den gestrigen Berechnungen der

Arbeitslosenzahlen ist eine Aenderung insoweit eingetreten,
als die Ueberhöhung gegen das Vorjahr nur mit 6MOOO an¬
gegeben ist. Wie wir dazu von amtlicher Seite erfahren , be¬
trägt die Ueberhöhung über das Vorjahr tatsächlich 1,3 Mil¬
lionen. An zuständiger Stelle wird ausdrücklich daraus hin¬
gewiesen, daß diese Ueberhöhung nicht als sensationell bezeich¬
net werden kann, da sie tatsächlich nicht größer ist als die
Ueberhöhung der Arbeitslosenzahlen im Sommer dieses Jah¬
res gegen die gleiche Zeit des Vorjahres.

ArbeitSloSenunrirhenin - er Tschechoslowakei

Prag, 25. Nov. Wie amtlich gemeldet wird, stellte heute
die kommunistische Arbeiterschaft im Freiwalder Bezirk (Schle¬
sien). die Arbeit ein, um einen von den Kommunisten vorberei¬
teten Hungermarsch auf Frciwaldan durchzuführen. Nachdem
der etwa 1000 Mann starke Zug in Wetzdorf durch Gendar¬
merie auseinandergetrieben worden war, wurden die Demon¬
stranten, die nach Freiwaldau wciterzichen wollten, bei Nieder-
iindewiese von Gendarmerie angehalten. Die Arbeiter wand¬
ten sich jetzt mit Waffen, Stöckm, Steinen und Eisenstangeil
gegen die Beamten . Der Führer der Gendarmen erhielt zwei
Hiebe ins Gesicht und gab nun den Befehl zuist Schießen.
Durch die Salve wurden 6 Personen getötet, eine schwer und
10—12 leicht verletzt. Zwei Gendarmen wurden verletzt. Der
Vorfall wird airf das eingehendste untersucht.

Der blutige Zusammenstoßin NicSerlindcwiese

Prag, 25. Nov. Zu den blutigen Ereignissen bü Nieder¬
lindewiese wird weiter amtlich gemeldet, daß die 15 Mann
zählende Gendarmerie von der Schußwaffe gegen die ungeiahr
MO Personen starke angreifende Menge erst Gebrauch machte,
als nach Verwundung der Gendarmeriekommandanten, Ober¬
leutnant Jirkovski, 11 von Steinen und Stöcken getrogene
Gendarmen in höchster Bedrängnis waren und die Menge stch
bereits auf die Gendarmen stürzte und ihnen Pfeffer und salz
in die Augen zu streuen begann. Unter den 6 Todesopfern
befinden sich auch 2 Frauen . Der schwerverletzte Arbeiter ist
bis zum Abend aus seiner Bewußtlosigkeit noch nicht erwacht.
Auch unter den leichter verletzten Demonstranten befinden sich
6 Frauen . Wie festgestellt wurde, war von den Verletzten und
toten Demonstranten nur eine Person bescksiistigungslos. Von
den 15 Gerrdarmen, die der angreifenden Volksmenge gegen¬
überstanden, wurden zwei, und zwar der genannte Oberleut¬
nant, und ein Wachtmeister, schwer verletzt. Es wurde fest¬
gestellt, daß der kommunistische Senator Langer in einer
öffentlickicn Versammlung in Wagstadt die Versammlungsteil¬
nehmer zu Tätlichkeiten aufgefordert habe.

Nach privaten , bisher unbestätigten Meldungen sollen bei
dem Zusammenstoß bisher neun Personen ihr Leben eingebüßt
haben.

Frick über Nationalsozialismus «ud Zentrum
München, 25. Nov. Im „Volk. Beobachter" veröffentlicht

Rcichstagsabgeovdneter Dr . Frick einen Artikel, in dem er sich
mit der Stellung seiner Partei zum Zentrum auseinander¬
setzt. Das Zentrum verlange, so meint Dr . Frick, von den
Nationalsozialisten eine grundsätzliche Aenderung ihrer lleber-
zeugung, wenn die Nationalsozialisten für das Zentrum koali¬
tionsfähig werden sollten. Darauf aber könne das Zentrum
lange warten . Nicht an den Nationalsozialisten sei es, sich zu
ändern , sondern am Zentrum . Es sei jetzt 5 Minuten vor
12 llhr . Heute sei es noch Zeit, daß sich das Zentrum eines
Besseren besinne. In einigen Wockstn und Monaten sei es
zu spät.

Freiburg, 24. Nov. Bei den heute in Donaueschingen stattge-
sundenen Lohnverhandlungen in der Schwarzwälder Uhrenindustrie
wurde eine Vereinbarung getroffen, die von der nach dem 23. II. 31
beginnenden Lohnwoche ab einen Ecklohn für die gelernten Arbeiter
der Gruppev in OrtsklaffeI (Mindeststundenlohn) von 74 Psg. Vor¬
sicht. Die Löhne der übrigen Lohngruppen richten sich nach dem
bisher gellenden Schlüssel. Die tatsächlichen Stundenlöhne und die
Akkordsätze ermäßigen sich um 6°/», wobei jedoch der tarifliche Min¬
destoerdienst nicht unterschritten werden darf. Sollte durch Notver¬
ordnung oder Gesetz während der Lausdauer dieser Vereinbarung
sine allgemeine Lohnsenkung eintreten, so wird die vorstehende Senk¬
ung auf diese Kürzung angerechnet. Das neue Abkommen ist mit
öwöchiger Kündigungsfristauf Monatsende kündbar; erstmalig zum
29. 2. 1932.

»!

Berlin, 25. Nov. Bei den deutsch-schweizerischen Wirtschasts-
oerhandlungen haben die Delegationen heule ihre Arbeiten vorläufig
abgeschlossen, um zunächst den beiderseitigen Regierungen Gelegenheit
zur Stellungnahme zu dem bisherigen Ergebnis der Verhandlungen
zu geben.

!Ein Geheimplan derKaliorialSozialifterr
entdeck?

Berlrn , 25. Nov, Wie dem Nachrichtenbüro des V. d. Z.
mitgeteilt wird, haben, das preußische und das hessische Innen¬
ministerium dem Oberreichsanwalt ein Dokument und Beweis¬
angaben über seine Echtheit zugeleitet, das von führenden
Kreisen der N. S .D.A.P . in Hessen ausgestellt worden sein soll.
Nach den Vorermittlungen wird die Entstehungsgeschichtedes
Dokuments dahin erläutert , daß Mitte September eine geheime
Besprechung ans dem Boschheimer Hof bei Lampertheim (Hes¬
sen) stattgefunden habe, an der die nationalsozialistischen Füh¬
rer und jetzigen hessischen Landtagsabgeorüneten Hauptm -ann
a. D. Wassung, Gerichtsassessor Dr . Best, der Gausachberater
für Landwirtschaft Dr . Wagner , der Wirtschaftsreserenl Dr.
Schäfer, Kapitänleutnant a. D. von DaviLsohn «nv der Pri¬
vatsekretär des Gauleiters von Hessen, Stavinoga , teilgenom¬
men hätten.

Es sei ermittelt , daß, wie vergleichende Schriftproben er¬
gaben, der Gerichtsassessor Dr . Best das Dokument aufgesetzt
habe. Gegen Best dürfte der jetzige hessische Innenminister
Lenschner dis Amtsfuspension zu erwirken versuchen. Das
Dokument sei benannt als „Entwurf der ersten Bekannt¬
machung unserer Führung nach dem Wegfall der seitherigen
obersten Staatsbehörden und nach Ueberwindung der Kom¬
mune (Kommunisten, Marxisten usw. D- Schristl .) in einem
für einheitliche Verwaltung geeigneten Gebiet". Der Entwurf
enthält dann den Befehl an die gesamte Bevölkerung, wonach
die Bevölkerung jeder Anordnung der SA . usw., gleich von
welchem Dienstgrade, erteilt , sofort Folge zu leisten habe. „Wi¬
derstand," so sage der Befehl, „wird unbedingt mit dem Tode
bestraft". Weiter sehe der Befehl die Ablieferung jeder Schuß¬
waffe binnen 24 Stunden vor. Wer dann noch im Besitze
einer Schußwaffe betroffen werde, könne ohne Verfahren auf
der Stelle erschossen werden. Die Todesstrafe werde auch an¬
gedroht den Beamten , Angestellten und Arbeitern össentlick-er
Behörden, die ihren Dienst nicht weitersühren, sowie die¬
jenigen, die die zu erlassenden Notverordnungen verletzen. Das
Dokument enthalte dann weiter Richtlinien sür die ersten
Notverordnungen , wonach alle Lebensmittel an die Führung
oder deren Beauftragte auf Anforderung ohne Entgelt abzu¬
liefern seien und jeder Verkauf von Lebensmitteln verboten
werde. Verstöße hiergegen sollten mit Einziehung des ge¬
samten Vermögens, eventuell auch mit Todesstrafe geahndet
werden. Die Durchführung der Volksernährung solle durch
Kollektivspeisung und aufgrund von Lebensmittelkarten er¬
folgen, auf die Lebensmittel ohne Bezahlung geliefert werden
sollen. Ein besonderer Verordnungsentwurf des Dokuments
„zur Sicherung des gegenwärtigen Eigentumsstandes " spreche
aus , daß die Führung „zur Rettung des Lebens der Bevölke¬
rung " gezwungen sei, über Len gesamten Ertrag des Volks¬
vermögens und das Vermögen des einzelnen Volksgenossenzu
verfügen. Es gibt, so sage das Dokument an dieser Stelle
weiter, „bis zu anderweitiger Regelung kein Privateinkommen
mehr". Dafür werde der gegenwärtige Vermögensstand ge¬
sichert durch Verbot von Zwangsvollstreckungen, Hemmung
von Verjährungsansprüchen , Aufhebung des Zinsenlaufes für
Geldfordcrungen und den Mietzins usw." Ein besonderer
Verorduuugseutwurf behandelt die nationale Arbeitsdienst¬
pflicht, die jeden Deutschen (nickst Juden usw.) männlichen und
weiblichen Geschlechts vom 16. Lebensjahr betreffe, so weit
er nicht bei Behörden dient oder der SA . bezw. Landeswehr
angehört . Das Dokument sei von dem hessischen Landtags-
abgeordneten Dr . Schäfer dem Polizeipräsidenten in Frankfurt
am Main überreicht worden, weil dieser Abgeordnete, der in¬
zwischen mit der N.S .D.A.P . in Differenzen geraten sei, in
ihm illegale Bestrebungen erblicke, die er mit seinem Gewissen
nicht habe vereinbaren können. Die Illegalität werde erblickt
in der einleitenden Bemerkung „nach dem Wegfall der seit¬
herigen obersten Staatsbehörden und nach Ueberwindung der
Kommune". Es wird gesagt, daß dieses Dokument mit seinen
Entwürfen auch dem landwirtschaftlichen Sachverständigen bei
der Reichsparteileitung der N.S .D.A.P ., Dare , zur Kenntnis
gebracht und vermutlich von diesem gebilligt worden sei. weit
andernfalls die genannten hessischen Nationalsozialisten aus
der Leitung der hessischen Organisation das Dokument nicht
aufgestellt haben würden.

Die Haussuchungen bei der hessischen NSDAP.
Darmstadt, 25. Nov. Zu den Haussuchungen bei hessischen

nationalsozialistisäien Führern wird gemeldet: Heute abend
erschienen vor dem „Braunen Haus " in Darmstadt etwa 40
Kriminalbeamte , zum Teil von auswärts . Sie umstellten das
Erich Noft-Haus und riegelten es nach allen Seiten ab, woraus
dann eine eingehende Untersuchung aller Behältnisse im gan¬
zen Hause vorgenommeu wurde. Von nationalsozialistischer
Seite wird erklärt , daß der Polizei auch nicht die geringste
Bestätigung für Len geäußerten Verdacht in die Hände ge¬
fallen sein könne. Beschlagnahmen seien nicht erfolgt . Man
vermute, daß der Hintergrund der Aktion auf eine Denunzia¬
tion zurückzuführen sei. Die Nationalsozialisten duldeten in¬
nerhalb ihrer Führung keinerlei hochverräterisckst Bestre¬
bungen.

Unrichtige Darstellung einer Rede Getzlers
Berlin, 25. Nov. Pressemeldungen zufolge soll der frühere Reichs¬

wehrminister Dr. Gctzler aus einer Tagung des Vereins deutscher
Studenten in Leipzig behauptet haben, im Frühjahr werde in Deutsch¬
land voraussichtlich rin Defizit von insgesamt5 Milliarden Mk. ent¬
standen sein. Wie wir von amtlicher Seite dazu erfahren, dementiert
Dr. Gehler diese Darstellung seines Vortrages. Ec habe lediglich von
privaten Schätzungen gesprochen, in denen ein derartiger Betrag ge¬
nannt, werde; er habe sich aber mit diesen Ziffern nicht identifiziert.



Llactt unü L-ancl
Reuenbürg, 2t . Nov. (Ltus der Bezirksratssitzung vom

19. ds. Mts .) Zum Agenten der Oderamtssparkasse in Hofen
ist Bürgermeister Hahn daselbst bestellt morden. — Bon dem
eingehenden Bericht des Vorsitzenden über den Stand der Ver¬
handlungen hinsichtlich der Ausrechterhaltnng der Albtalbahn
Karlsruhe —Herreualb wurde Kenntnis genommen und dem
Vorsitzenden für die weiteren Verhandlungen entsprechende
Vollmacht erteilt . — Die Diäten und Reisekosten der 2lmts-
körperschaftsbeamten sind in der Form einer BezirkSsatznng
neu geregelt und für die Autzenbeamten entsprechend gekürzt
worden. ' Auch die Taggelder und Reisekostenentfchädigungen
für die Mitglieder der Farrenschaubehörde und den OberamtS-
baumwart wurden ermäßigt . - Mit Rücksicht auf die Schwie¬
rigkeiten beim Einzug der VermessungSgcbühren sind die
Obcramtsgeometerstellen angewiesen worden, die Gebühren¬
rechnungen künftig monatlich (bisher vierteljährlich) aufzu¬
stellen und von der Erhebung von Abschlagszahlungen und
Kostenvorschüssen weitgehendst Gebrauch zu machen. — Tie
Anschaffung eines LiemenS-Berstärker-Elektrokardiographen
zur zuverlässigen Feststellung der verschiedenen Herzkrank¬
heiten für das Bezirkskrankenhaus wurde genehmigt. - lieber
den Stand der Verhandlungen zur Wetterführung der Klein-
euztalstraße berichtete der Vorsitzende. Hienach haben die
finanzicüen Schwierigkeiten bei den beteiligten Staatsbehör¬
den leider dazu geführt, daß die Fortführung des Straßen¬
baues aus Ulangel an Mitteln auf unbestimmte Zeit ver¬
schoben werden muß. — Der Stand der Abltescrung der
Amtskörperschastsumlagcn gab dem Bezirksrat Veranlassung,
von dem durch die Verordnung deS Innen - und deS Finanz¬
ministeriums vom 5. Oktober l9:>t (Staatsanzeiger 211) zuge¬
standenen Recht zur Erhebung von Verzugszuschlägen bei ver¬
späteter Ablieferung der AmtSkörperschaftsumlage grundsätz¬
lich Gebrauch zu mackum. lieber Ansatz und Höhe des Zu¬
schlags entscheidet in jedem Einzelfall der BezirkSrat. —
Außerdem wurde noch eine Reihe von Verwaltungsgegenstän¬
den beraten.

Neuenbürg . Zitzung des Gemeinderats am 2l. November.
Die O r t sf ü r s o r g c b e hö r d e befaßte sich in nichtöffent¬
licher Sitzung mit einer Anzahl Fürsorgefälle.

lieber die Dauer der Erkrankung des Ratsdic-
ners  Ttäbler wird zum Stellvertreter bestellt: Gottlieb Diet¬
rich, Graveur , hier.

Der Gemcinderat erklärt sich mit der Annahme einer ab¬
zutretenden Forderung an Zahlungsstatt für eine Darlehens¬
forderung nebst Zins einverstanden.

Für die nächsteF a h r p l a n b e r a t u n g werden vom Gc-
meindcrat verschiedene Wünsche geäußert, welche der Vor¬
sitzende vertreten wird.

Ein Durchgang der Bürgergr  u n d stü cke in den Jun¬
keräckern und im Ziegelrain hat gezeigt, daß manche Grund¬
stücke schlecht bebaut sind und namentlich auch den -Obstbäumen
keinerlei Pflege und Aufmerksamkeit geschenkt wird. Tie
Bäume werden wohl von der Stadt in der Hauptsache be¬
handelt, aber es dürfte doch erwartet werden, daß seitens der
Nutznießer wenigstens ältere Bäume von MovS und alter
Rinde besreit und die jungen Bäume in einem größeren Um¬
kreis vom Stamm durch Ilmhacken von Graswuchs freigehal-
ten Werden. Soweit Nutznießer nicht gewillt sind, die Grund¬
stücke ordnungsmäßig zu bebauen und die Bäume entsprechend
zu behandeln, soll künftig die Nutzung entzogen werden, falls
die Nutznießer nicht vorziehen, die Grundstücke freiwillig an
die Stadtgemeindc zurückzugeben, damit sie anderweitig ver¬
wendet werden können. AuSschreiben soll im „Enztäler " er¬
lassen werden.

Der Vorsitzende gibt noch einiges von der Wa ldbesitzer-
Versammlung  vom 1. November in Nagold bekannt;
über die Versammlung selbst hat der „Enztäler " bereits ein¬
gehend berichtet.

Auf Anregung auS der Mitte des Gemeinderats wird be¬
schlossen, vom nächsten SamStag ab die Bade gebühren
im Schulhaus für Erwerbslose und Kurzarbeiter mit nicht
mehr als 2, Tagen wöchentl. Arbeitszeit auf die Hälfte zu er¬
mäßigen.

Das Ergebnis eines Holzverkaufs  und einer Wie¬
se  n v e r p a cht u n g in letzter Zeit werden vom Gemeinde¬
rat genehmigt.

Nachdem noch eine Anzahl kleinerer Verwaltungssachcn
erledigt waren, wurde die Sitzung nach 9 Uhr geschlossen. K-

(Wetterbericht .) Wenn auch der Luftdruck wieder
etwas ansteigt, so ist für Freitag und Samstag infolge der
atlantischen Luftströmungen immer noch vielfach bedecktes und
unbeständiges Wetter zu erwarten.

Herreualb . Gemeinderatswahl . (Berichtigung. Die in
Nr . 276 ds. Bl . veröffentlichte Liste der Kandidaten ist unvoll¬
ständig. Sie muß lauten:

1. Vereinigte Bürgerschaft von Herreualb,
Gaistal und Kullenmühle.  Gräßlc , K., Romoser,
A-, Keller, W., Waldmann , P ., Laistncr, R ., Mönch, O.,
Walther , W.

2. N a t i o n a l so z i a I i st i sche Deutsche ^A rbeiter-
Partei (Hitlerbewegung ). Mast, F., Rothfuß , F., Keller, A.,
Elektromonteur , Kult, I ., Händler , Waidner , W., Pens .-Jnh.

1. K u r i n t e r e ssen t e n. Kult, O., Kugele, E ., König,
A., Kaufmann , Weiß, I ., Nofer, Gg. Fr ., Waidner , E., Bäcker¬
meister, Waidner, G., Flaschnermeister.

1. A llge m eine W ä h l e rvereinigung von H e r-
renalb , Kullenmühle , GaiStal.  Buhler , A., Weiß,
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Ne«e»bürg, das Gerberstädtchen
Sooft ich vor zwei oder drei Jahren in der guten Jahres¬

zeit mit dem Frühzug nach Karlsruhe oder Stuttgart fahren
wollte und auf dem Pforzheimer Bahnsteig entlang ging, fiel
mir auf der Bank vor der Unterführung ein älterer Mann
mit gesundem, freundlichem Aussehen aus, der, behaglich ein
kleines Pfeifchen rauchend, die Vorübergehenden aufmerksam
betrachtete. „Ist es ein Kriminalist ?" dachte ich üaS erste Real
beim Anblick des Alten, „der sich als Arbeiter verkleidet hat,
um ungestört den „Gesuchten" zu beobachten? Weil aber der
„Kriminalist" stets so gemütlich aus seinem Platze saß nnd
doch nicht andauernd den „Gesuchten" erspähen konnte, so
setzte ich mich eines Morgens , als ich bis zum Abgang des
Karlsruher Zuges reichlich Zeit hatte, kurzerhand neben ihn
und begann eine Unterhaltung mit ihm; da stellte es sich
heraus , daß es keineswegs rin vertarnter Kriminalist war,
sondern ein Gerber , der jeden Morgen mit dem ersten Zug
von Pforzheim nach seiner Arbeitsstätte in einer Neuen¬
bürger Gerberei fuhr . Früher in Neuenbürg selbst wohnhaft,
hatte er nach dem Tode seiner Frau seinen Wohnsitz nach
Pforzheim verlegt, weil er, wie er sagte, dort billiger wohnen
konnte. Es hat ihm großen Spaß gemacht zu höre,;, daß
ich ihn zuerst für einen Kriminalbeamten gehalten habe. Mir
aber war es angenehm, von ihn: zu hören, daß es in Pforz¬
heim, wo die Große und die Kleine Gerbergasse (jetzt Gerber¬
straße) ehemals von den Gerbereien ihre Namen bekommen
haben, heute keinen einzigen Gerbcreibetrieb mehr gebe.
Neuenbürg dagegen hat dieses alte und ehrbare Handwerk
bewahrt, und neuzeitlich ausgestaltet, während das ehedem
blühende Brauereigewcrbe hier untergegangen ist, der Helle
Klang der Nagelschmiedenicht mehr erschallt und die boden¬
ständige Tuchmacherei und Töpferei auch schon langE ringe¬
gangen sind.

An einem Sommcrmorgen wandcrte ich jüngst nach einem
Dorf am Nordsaum der Lüneburger Heide. Obwohl ich mich
an der unendlich scheinenden Weite der Landschaft nicht satt
genug sehen konnte und der weiche Fußweg unter der
Birkenreihe eine Ermüdung nicht aufkommen ließ, hätte ich
die zwei Stunden Wegs doch gern gekürzt. ^ Auf der ein¬
samen Straße kam endlich ein Äuto , hielt auf mein Zeictien
und nahm mich mit. Zu meiner freudigen Ueberraschung er¬
kannte ich in dem Fahrer einen Bekannten, und er erkun¬
digte sich gleich nach meinem jetzigen Wohnsitz. „Neuenbürg !"
rief er erstaunt . „Sie wohnen in Neuenbürg ?" Das ist ja
so ein richtiges  G e r be  r stä d t che n. Ich beziehe Leder
von allen drei Gerbereien dort und habe die Absicht, mit
meiner Frau in der übernächsten Woche eine Autofahrt nach
dem Schwarzwald zu machen und dabei auch Ihr Neuenbürg
aufzusuchen. Mein Bruder ist kürzlich zur Kur in Wildbad
gewesen. Das interessiert mich sehr, Laß Sie gerade dort woh¬
nen." Natürlich nahm ich dem Lederhändler das Versprechen
ab, bei seinem Besuch in Neuenbürg auch bei mir vorzu¬
sprechen. damit ich ihm unser romantisches Städtle und seine
Umgebung zeigen könnte. Ich habe aber vergebens gewartet.
Der Weg ist doch recht weit herunter von der Niederelbe.

Eine Fahrt ins Albtal

Herrenalb , 26. Nov. Hanspeter Moll , Bruchsal, der schon
ofl mit seiner gewandten Feder die Schönheiten unseres Kur¬
ortes dichterisch geschildert hat, schrieb unlängst in der „B.

Pr ." eine längere .„Herbstfahrt ins Albtal ", aus der wir hier
den Schluß über Herrenalb bringen.

Der reizende Kurort trägt , trotz seiner vielen neuen Vil¬
len und Bauten , sein altertümliches Aussehen, jenes Gepräge
von deutscher Tiefe und inniger Freude, von Behagen und
Schlichtheit und Gemüt , wie es der deutschen Seele eigen
war und trotz allem, immer eigen sein wird. Hoch bauen sich
die Berge mit ihren lieblichen Spazierwegen auf. Wir wan¬
dern durch die Irraßen : Viele Fremdenpensionen, Gasthäuser
mit oft eigenartig kunstvollem Wirtshnusschild, der gestreckte
gepflegte Kurgarten mit der beruhigenden Melodie des ihn
begleitenden Albbackies das intime Kurhaus , wo Theater
Musik und Spiel für die Unterhaltung der Fremden sorgst
Tausende finden jetzt alljährlich den Weg hierher, um neue
Kraft aus der heilsamen Tchwarzwaldluft in sich aufzuneh¬
men. Aber auch manchem Fremden ist Herrenalb zur stän¬
digen Heimat geworden. So baute sich vor einigen Jahren
der Dichter in die Schönheit der ihm lieb gewordenen Land¬
schaft ein Eigenheim, das wohl zu den schönsten und auch in
der Inneneinrichtung wohldurchdachtestengehören dürfte, die
wir jemals gesehen.

lieber dem Kurort , auf lichter Höhe liegend, grüßt es aus
seinen Fensteraugen, — die ebenso hell, wie die seines Herrn
blitzen die Schwarzwaldberge. Auf der Altane sitzend,
schauen auch wir auf die goldflammenden Wälder, sehen die
Umrisse herb und scharf in der glasklaren Luft sich gegen den
veilcheufarbenen Hintergrund nbheben, spüren die Köstlichkeit
und Vielgestaltigkeit von spielerischem Bach, bunten Gärten,
weißen Häusern, roten Dächern, ziehenden Wolken und bun¬
tem, goldenem Blattgekringel , ruhend in der großen Linie,
der unabänderlichen Gesetzmäßigkeit. So steht die Landschaft
durch die Gezeiten hindurch ewig und wechselnd vor den Fen¬
stern des Dichters, dessen Werke ihr gleich sind in der edlen,
gesetzmäßigen Form , deren Inhalt bunt wechselnd, spielerisch,
hell. lächelnd, ernst, aber immer schön ist. Aus dieser Land¬
schaft wird ihm die Arbeitskraft gefördert und der Frohsinn
vertieft . „Ich bin ein Tonnenkind", diesen Ausspruch glauben
wir aufs Wort , ebenso wie die Aeußcrung „ich habe das große
Los gezogen", wenn wir das strahlende Gesicht des 68jährigen
betrachten und den liebevollen Blick, den er dabei der ver¬
stehenden Gefährtin seines Lebens zuwirft.

Eine Stunde der ungetrübten Freude verleben wir in den
wohnlichen Räumen , denen der Geist tiefster Harmonie den
Stempel aufgedrückr hat. Den ofienckn Flügel scheinen noch
die Klänge einer Beetbovenschen Sonate zu umschweben, die
der Dichter so sehr liebt.

Tie blauen Petunien schimmern tiefdunkcl, als wir im
raschsinkenden Dämmern , Abschied nehmend, den Weg hinab¬
gehen. Als wir ins Auto steigen, leuchten über den Schwarz¬
waldbergen die ersten Sterne . Hanspeter Moll.

„Ein Rab aus dem Dach,
bringt Ungemach"

Sieben stolze, glänzendschwarze Raben,
Die von mir erheischen milde Gaben,
Fliegen um mein Häusckien. früh und spät-
Alle, alle wollen etwas haben.
Und mir macht es Freude, sie zu laben.
Wenn die dreiste Sippschaft krächzt und kräht.
Zwar ein Sprichwort sagt : Die Raben bringen
Unglück, wo sie ihre Flügel schwingen.
Und drum haben wenige sie gern. —
Nun , ich denk: wenn ich sie täglich speise,
Halten sie mir Wohl dankbarcrweise
Manches Ungemach vom Hause fern,
Falls es wirklich wahr ist, daß die Raben
Herrschaft über Glück und Unglück haben —
Sonst vertrau ich meinem guten Stern.
Der bisher in allem Tun und Denken
Immer wußte richtig mich zu lenken:
Solch Vcrtraun ist aller Weisheit Kern ! —
Mensch, drum laß dein Zweifeln und Geklügel,
Denn trotz Unglücks- oder Glücksgeflügel
Kannst du gegen beides dich nicht sperrn -
Glück und Unglück kommt ja doch vom Herrn.

Richard Zoozmann

Anmerkung der Schriftleitung . Dieses scherzhafte Sinn¬
gedicht schrieb der Autor am 9. November 1961. Seltsamer¬
weise ergriff ihn schon ein Paar Tage danach eine schwere
Erkrankung , von deren Folgen er sich jetzt erst langsam wie¬
der zu erholen anfängt . Diesmal haben es also „die lln-
glücksvögel" noch gnädig gemeint.

Egakatsrium Dk BrWer"
Der Roma « eines deutschen Detektivs . Von Kurt Martin.
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„Hoffentlich wird er vor allem nicht mißtrauisch gegen
Me! Er würde Sie dann vernichten."

„Ich wage den Kampf. — Hoffentlich klappt alles, damit
Straffer uns auch wirklich in die Hände fällt. Ich habe ja
vorgebeugt. Dr . Beruht würde auf telegraphische Anwei¬
sung von mir den Monn noch vor Görn abzufangen suchen.
Es wäre aber immerhin sehr unangenehm. In der Minute,
wo Bräuser den richtigen Straffer sehen würde, wäre unser
ganzer Plan aufgedeckt. Wir erreichen daun nichts, Bräuser
ist vorsichtig. Das beweisen schon seine Geheimbriefe."

„Ein Glück, daß Sie deren Lösung noch rechtzeitig
fanden."

„Es hat Mühe gekostet, aber es gelang."
„Vielleicht ist inzwischen ein weiterer Brief eincelaufen."
„Das ist möglich. Vor allem drängt das geplante Ver¬

brechen. das mit H'lfe einer Frau an einem uns Unbekann¬
ten ausgeführt werden soll, zur Tat ; denn der ruchlose Auf¬
traggeber bewilligte Bräuser nur noch drei Wochen Zeit
dazu. Ich muß vor allem diesen Auftraggeber ermitteln."

„Sie bringen Ihre Gattin in schwere Gefahr. Herr
Etenr . In schwerere, als Sie selbst vielleicht ahnen. Wenn
Brauser Ihre Gattin tatsächlich willenlos macht, — und ich
zr ' iw nicht daran —. dann ist das Spiel sehr gewagt, denn
wenn es Ihnen nicht gelingt, Bräuser zu belauschen, kann'
auch für Sie die Tat überraschend kommen. Und ob Sie dann
noch diese Tat verhindern können —?

„Es muß gelingen! Ich weiß, wessen Leben mir anver¬
traut ist. Und gerade das Wissen. Laß meiner Frau Gefahr
droht, wird alle meine Nerven bis zum Aeußcrsten an-
spannen."

„Ich bewundere Sie ."
„Ich bin an Aufregungen gewöhnt, Herr Professor. —

Wir sind bald in Stuttgart . Es ist acht. Der D-Zug. mit dem
Straffer kommen kann und eigentlich kommen müßte, läuft
um zehn ein. Ich schlage vor, die Zwischenzeit für eine Stär¬
kung zu benutzen. Später dürfte sich dazu kaum so leicht Zeit

finden. — Der Vernehmung wollen Sie also beiwohnen?
Das heißt natürlich: falls wir den Straffer fangen."

„Ich bitte nochmals darum. Ich vermute in diesem
Straffer einen bisherigen Gehilfen des Professors van Heden
aus dem Sanatorium Hedendal.- Und daß in Hedendal ein
ähnliches Giftgeschwür wie in Gvrn wuchert, ist meine be¬
stimmte Ueberzeugung."

Der Zug fuhr in die Halle. Die beiden Herren verlie¬
ßen das Abteil. Stern suchte zunächst den Leiter der Bahn¬
polizei auf. der sich von der Stuttgarter Direktion genau
unterrichtet zeigte und schärfste Uebsrwachunq der D-Züge,
vor allem des Zehn-Uhr-D-Zuges zusagte. Dann saß der
Kommissar mit dem Professor in einer stillen Ecke des großen
Saales bei einem guten Mahle und einer Flasche Büdes¬
heimer.

Gegen halb zehn Uhr begaben sie sich hinaus auf den
Bahnsteig, nnd Stein besprach sich nochmals mit dem Stutt¬
garter Kollegen. Das Bild Straffers befand sich in den Hän¬
den aller diensttuenden Beamten. An dem Ausgang der
Sperre wurden drei Mann postiert. Stein selbst wollte mit
den übrigen Beamten die Durchsuchung des Zuges vor¬
nehmen.

Langsam rollte die lange Wagenreihe in den Bahnhof.
Ein Hasten nnd Drängen begann. Ruse. Lachen. Befehle
klangen auf . Paul Stein drängte sich mit einem der Stutt¬
garter Beamten in den ersten Wagen, während auftrag-
gemäß auch vom letzten Wagen aus einige Leute die Streife
begannen. Blieb diese Nachforschung ohne Erfolg, so wollte
Stein bis zur nächsten Station ' mitfahren und Len Zug wäh¬
rend der Fahrt nochmals genau absuchen.

An den hin und her drängenden Fahrgästen vorbei scho¬
ben sich die beiden Männer durch den Gang, jeden Vorbei¬
eilenden schauf musternd und in jedem Abteil genau Umschau
haltend. Sie waren im vierten Wagen angelangt , der rur
Abteile erster und zweiter Klasse enthielt. ' Stein zuckte die
Achseln.

„Er fährt sicher dritter Klaffe. Aber sicher ist sicher."
Das Suchen war umsonst. Ein Abteil erster Klaffe war

versperrt , die Vorhänge an der Schiebetür und den Fenstern
zugezogen.
. Der Kommissar wandte sich an seinen Begleiter.

„Bleiben Sie hier ! Geben Sie gut auf das Abteil acht;
aber auch auf die Vorübergehenden!"

Er sah einen Schaffner draußen auf dem Bahnsteig
stehen und verließ rasch den Wagen.

„Warum ist das Abteil erster Klasse in diesen; MM
versperrt und verhängt ?" ^

„Weil einer drin schläft."
„Sperren Sie auf !"
«Haben Sie denn erster Klaffe?"
„Sperren Sie nur auf !"
„Es gibt noch mehr freie Abteile erster Klaffe. Der

Herr ist leidend."
„Und hat Ihnen ein hohes Trinkgeld gegeben, nicht

wahr ?"
„Herr ! Was erlauben Sie sich!"
„Nur ruhig, mein Freund ! Aber nun kcmrmen Sie und

öffnen Sie . Ich bin Kriminalbeamter ."
„Herrgott ! Ja . ja !"
„Ja , ja, lassen Sie nur Len Herrgott ."
Damit drängte Stein den Mann zum Wagen und zur

Tür . Eben kamen die Beamten, die die Hinteren Wagen
durchsucht hatten.

„Nichts?"
„Nein, nichts."
„Warten Sie hier !"
Stein stand mit drei Beamten vor dem Abieil, an dessen

Tür eben der Schaffner klopfte. Er wandte sich hastig an
z-wei seiner Begleiter . ,

„Rasch, hinaus , halten Sie das Fenster scharf im Auge.
Der Schaffner rief durch dis Tür.
„Herr, ich habe noch Gäste da."
Plötzlich entstand auf dem Bahnsteig ein Tumutt . Rufe,

Signalpfisfe . Zwei Schüsse fielen. Der Kommissar schob die
neugierig drängenden Passagiere hart beiseite und 'prang
aus dem Wagen. Bei der Bahnsteigsperre stauten sicĥ
Menschen. Stein bahnte sich einen Weg. stand vor den Be«
amten, die zu viert einen Menschen hielten, der ihnen hef¬
tigsten Widerstand entgegensetzte. Sie legten ihm eben Hand¬
schellen an . Professor Kortmann führte einen ansstemena
Verwundeten durch die nur zögernd zurückweichcnde Menge.

. , , ^ , (Fortsetzung folgt.)



Wie rvöhle ich?
Pirkenseld, 25. Nov. Die Vorschläge zur Gemeinderats-

wahl liegen nunmehr gedruckt vor uns . Neunzehn Kaudi-
Saten nus nlleli Berufen und Parteirichtungen werden der
LÄihlcrschnft präsentiert . Mancher Wähler wird sich bis jetzt
noch unschlüssig sein, welchen .Kandidaten er seine Stimme
Mummen lassen will. Ans jedem Wahlvorschlag werden
Minen zu finden sein, welche dem Wähler mehr oder weniger
sympathisch erscheinen. Sofern sich nun jemand nicht gerade
E eiben bestimmten Wahlvorschlag verschworen hat, ist ihm
ja Gelegenheit geboten, sich aus den 19 Kandidaten einen
eigenen Wahlzcttel zusammenznstellen. Er kann also aus
allen 3 Wahlvorschlägen besondere Namen herauSnehmcn und
yicse zu einem Wahlzettel mit 7 Namen zusammenstellen.
Allerdings darf er dazu nur den Wahlzettel eines amtlich ein-
gcrcichten Wahlvorschlags benützen. Diese Zusammenstellung
nennt man Panaschieren. Andererseits ist dem Wähler aber
auch Gelegenheit geboten, innerhalb eines Wahlvorschlngs
durch Stimmenhäufung Veränderungen vorzunehmen und
zwar dadurch, daß man einem Kandidaten, welchem man
besonderes Interesse entgcgenbringt , bis zu drei Stimmen
geben kann. Ties geschieht in der Weise, das; man hinter den
Namen des Betreffenden die Zahl 2 oder 3 setzt. Setzt man
die Zahl 2 dahinter , so ist dafür ein anderer Name zu
streichen, setzt man die Zahl 3 dahinter , so sind dafür 2 andere
Namen zu streichen, es mutz unter allen Umständen darauf ge¬
achtet werden, das; der Zettel nicht mehr als 7 Stimmen ent¬
hält. Wer dies nicht beachtet, schadet dem an 6. oder 7. stelle
stehenden Kandidaten , weil da, wo mehr als 7 Stimmen vor¬
handen sind, amtlicherseits von hinten herein gestrichen wird.
Es sind schon Fälle vorgekommen, wo einem Kandidaten
Hunderte von Stimmen aus diese Weise verloren gegangen
sind. Das vorstehende System der Stimmenhäufung nennt
man Komnlieren . Der Gemeinderat hat nun beschlossen, das;
die Stimmzettel aller Parteien in diesem Jahre amtlich zu-
gcstellt werden, so das; jedermann die Möglichkeit hat,, seinen
Stimmzettel zu Hause sertigznstellen. Dies ist wünselmnswert,
schon im Interesse einer glatten Abwicklung der Wahlhand¬
lung.

Handmeck und Schwarzarbeit
Tie Handwerkskammer Reutlingen schreibt hiezu:
Immer zahlreicher und lauter werden die Klagen ans

dem Handwerk über das Umsichgreifen der Schwarzarbeit.
Kaum einen Zweig desselben gibt es, der nicht stark darunter
zu leiden hat. Bei den heutigen Wirtschaftsverhältnissen, wo
der Geschäftsgang fortgesetzt sich verschlechtert, weniger Arbeit
cinsällt und der Absatz seiner Erzeugnisse stark zurückgeht, ist
aber jeder Handwerker mehr als je auf den kleinsten Auftrag
angewiesen. Andernfalls wird auch er gezwungen, seine Ge¬
hilfen zu entlassen, die Arbeitszeit einzuschränken, schließlich
selbst noch beschäftigungslos. Wer also etwas braucht, oder
machen lassen muß für Haus , Hof, für seinen persönlichen
Bedarf, und holt dies nicht beim selbständigen Handwerker
und Gewerbetreibenden oder beauftragt ihn nicht damit, der
trägt selbst zur Vermehrung der Arbeitslosigkeit und Kurz¬
arbeit bei und ist mitverantwortlich dafür , wenn die Not un¬
serer Zeit noch größer wird. Schließlich bekommt es der, wel¬
cher nicht darnach handelt, früher oder später in seinem eige¬
nere Geschäft, Beruf , Leben zu fühlen. Eng und unlösbar
sind wir ja alle als Volk, Staat , wirtschaftende Menschen mit¬
einander verbunden. Jede Stockung und Hemmung wirkt
weiter, wie eine schleichende Krankheit, wenn nicht rechtzeitig
die Erkenntnis den Weg der Abhilfe findet, denn in der mo¬
dernen Wirtschaft laufen tausenderlei Beziehungen vom einen
;um andern.

Nicht nur vom Ganzen aus gesehen, sondern auch jeder
Einzelne wird sich jeweils in seinem eigenen Interesse Ge¬
danken darüber machen, wo und was er kauft oder unfertigen
läßt. Gut , haltbar und geschmackvoll soll die Arbeit, der
Gegenstand sein; das wünscht sich jeder. Die beste Gewähr,
daß man zufriedengestellt wird, gibt der selbständige Hand¬
werker durch die in seiner langjährigen Listigkeit erworbenen
Erfahrungen . Sachkenntnis, Sachverständnis, gute Ausfüh¬
rung ist gerade vom wirtschaftlichen Standpunkt aus gesehen
für jeden außerordentlich viel wert und rechtfertigt durchaus
den etwas höheren Preis dafür . Nicht übersehen werden darf,
daß der Handwerker mit allerlei Unkosten zu rechnen hat,
denn er muß doch seinen Kunden etwas bieten können. Ätur
dann, wenn er Arbeit hat und Verdienst, kann er auch seine
Steuern zahlen und seine Existenz aufrechterhalten. Was aber
ein kräftiger Handwerkerstand für unsere Wirtschaft bedeutet,
dafür gaben uns die letzten Monate eine eindringliche Lehre,
wie sie nicht deutlicher sein kann. Wir sehen es alle, welche
Folgen die Einschrumpfung des Geschäftsverkehrs mit sich
bringt. Darum ist es wirtschaftliches Gebot : Jede Arven
dem selbständigen Gewerbetreibenden, dann kann ex auch wie¬
der Arbeitskräftebeschäftigen. Jeder hilft so an der Ueber-
windung unserer Not mit, die auch die seine ist oder noch
werden kann.

Württemberg

Oberschwandorf OA. Nagold, 25. Nov. (Freiwillig aus dem
Leben geschieden.) Der 65 Jahre alte KüblerG. Walz wurde ge-
stern vormittag in seiner Werkstatt erhängt aufgesunden. In einem
btntcrlassensn Brief hat Walz seine pekuniäre Notlage und körperliche
Gebrechen als Gründe für diese Verzweiflungstat angegeben.

Baihingena. E., 25. Nov. (80. Geburtstag.) Slatkonsver-
«altera. D. Georg Zimmermann konnte am Dienstag seinen 80.
Geburtstag feiern. Aus diesem Anlaß eihielt er aus der Kanzlei des
Reichspräsidenten ein Glückwunschschreiben und ein Bild des Reicks-
Präsidenten mit Untersckrist. Der Kriegec-Berctn Großsachsenheim,
dem das Geburtstagskind seit 36 Jahren angehört und dessen Ehren¬
mitglied er ist, sandte ein Glückwunschtelegramm. Verwalter Ztmmer-
mann machte den Feldzug 1870/71 als Kriegsfreiwilligermit. Er ist
der jüngste unter den hiesigen Altveteranen und hat von diesen des¬
halb den Beinamen„Benjamin" erhalten. 41 Jahre stand Zimmer¬
mann im würit. Staatscisenbahndkenst, davon allein 27 Jahre als
Bahn- und Postvorstand in Großsachsenheim. Nach seiner Zuruhe¬
setzung verlegte er seinen Wohnsitz nach Baihingen und wohnt jetzt
schon 18 Jahre hier.

Stuttgart, 25. Nov. (Aushebung von Oberämtern.) Während
gestern durch den „Schwarzwälder Bolkssreund" in Rottweil berichtet
wurde, daß die kommende württ. Nolvrrordnuna die Aushebung der
Dberämter Spaichingen und Welzheim auf 1. April 1932 verfügen
werde, berichtet jetzt die „Gmünder Zeitung", daß solche Erwägungen
innerhalb der Regierung wohl angcstellt worden seien, daß aber
«einerlei Aussicht bestehe, sie zur Duccysührung zu bringen. Neuer-
dings hört nun das sozialdemokratische„Neckarecho" in Heilbronn,
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daß zurzeit wieder ernste Erwägungen schweben, das Oderamt Neckar¬
sulm auszuheben und dem Oderamt Hellbraun anzugliedcrn. Ob im
letzieren Falle der Wunsch der Vater des Gedankens ist, bleldt abzu¬
warten. Jedenfalls wird die Unsicherheit über das, was die Regierung
plant, demnächst aushören, wenn sie dem Finanzausschußdes Land¬
tags die Notverordnung vorlegt. Dies dürfte mit Rücksicht darauf,
daß das Plenum des Landtags noch bls Ende der Woche beschäftigt
sein wird, voraussichtlich erst anfangs nächster Woche geschehen.

Reutlingen, 25. Noo. (Zur Gemeinderatswabl.) Für die hie¬
sige Geknetnderalswahi sind 10 Wahloorschlägemit 114 Kandidaten
eingereicht worden.

Urach, 25. Nov. (Aus der Schule.) Ein Mädchen der ersten
Schulklasse schlloert in einem Sckulaujsatz, wie sie mit ihrem Vater
an einem Sonntag die neue Steige Urach—Hülben besichtigen durste.
Besonders eindringlich wurde ihr dabei das Bild eines das Tal herauf¬
ziehenden Schäfers. Diese Tatsache hält die Kleine mit herzerfrischen¬
der Real st,k in folgendem Satz fest: „Aber diese Schafe mußten
aus der ölten Steige bleiben, sie dursten nicht gleich die neue Steige
oersch. . ssen."

Nürtingen, 25. Nov. (U.bersall.) Dienstag früh6*/° Uhr wurde
ein junger Mann von Bernhausen, ais er mit seinem Fahrrad zwischen
Wolsschlugen und Oberensingen fuhr, aus elfterer Markung von zwei
Unbekannten überfallen und vom Fahrrad geworfen. Als der Ueber-
sallene aus einer Schreckpistole«inen Schuß abgab, flohen die Täter
querfeldein und entkamen unerkannt. Untersuchung ist eingelettet.

Gaildorf, 24. Nov. jDer erste Protest) Zu der Aufhebung des
Finanzamts Gatldors schreibt der „Kocherboie": Dieser Eingriff be¬
deutet nicht bloß für unser Städtchen eine ungeheure Schädigung un¬
serer Volkswirtschaft, er bedeutet auch für untere Bezirksbevölkerung
eine unzweiselhasr weitere Belastung. Mit Entrüstung weisen wir
Viesen Schnitt in unser Lebensmark zurück und erheben feierlichen
Protest gegen solche Vergewaltigung. Stavtoorstand und Gemeinde¬
rat, der oeretls in seiner gestrigen Sitzung von dieser Tatsache erfuhr,
hat dieser Stimmung durch seinen Vorsitzenden Ausdruck gegeben
und wird auch an maßgebender Stelle feierlichen Protest erheben.

Wangen i. A., 25. Noo. (Reichstagsabg. Farny verunglückt.)
I n Frenschengebiek ist am Sonntag eine Jagdgesellschaft mti dem
Aula verunglückt. Aus der Rückfahrt von der Alpe Latoren gegen
Viklorsberg stürzte das vom Iägdpächter, Reichstagsabg. Haupt¬
manna. D. Oskar Farny aus Dürren OA. Leutkirch gelenkte Auto
etwa 25 Meter über einen steilen Hang ab und blieb an einer Buche
hängen. Farny selbst, sowie Iägdpächter Otto Hölz aus Wangen
wurden schwer verletzt, während die beiden Jagdaufseher mit leichteren
Verletzungen davonkamen. Die beiden Schwerverletzten wurden nach
dem Splial in Feldkirch übergesührt. Das Auto ist schwer beschädigt.
Farny ist Abgeordneter des Zentrums.

Vom bayerischen Allgäu, 25. Nov. (Ein Eifersuchtsdrama). Am
Montag abend um 7 Uhr gab in Kausbeuren der 54 Jahre alte,
zum zweiten Mal verheiratete Fabrikarbeiter Kaspar Zoller, der
l00°/«ig kriegsbeschädigt ist, auf die 17jährige Josefa Engstle, aus die
er eifersüchtig war, als sie mit einer Freundin und einem jungen Mann
aui der Straße spazieren ging, fünf Schüsse ab. Dabei wurden die
l7jährige Anna Amann und der Begleiter, der Schlaffer Otto Böhle
schwer verletzt, während die Engstle durch eine Seitenstraße flüchtete.
Zoller holte die Engstle ein und verletzte sie durch Messerstiche schwer.
Die Amann schwebt in Lebensgefahr, während die beiden anderen
Verletzten mit dem Leben vavonkommcn dürsten. Der Täter wurde
verhaftet.

» >.e1r1e Dßaebrieklen
Chemnitz, 24. Nov. Bor dem Schnellgericht, das damit zum

erstenmal in Chemnitz in Tätigkeit trat, wurde der 28jährtge Berg¬
arbeiter Oskar Petzold, der am 6. November nach einer kommunisti¬
schen Versammlung mit einer Slahlrute Nationalsozialisten mißhan¬
delt und auch aus Poltzeibeamte Ungeschlagen hatte, zu fünf Monaten
Gefängnis verurteilt. Der 25jährige frühere Straßenbahner Alexander
Schneider in Chemnitz, der am I. November bei einem Umzug einen
Gummiknüppel mir sich führte, erhielt zwei Monate Gefängnis.

Bremen, 25. Nov. Gegen Schluß der heutigen Börse erschoß
sich in der Bremer Börse der stellvertretende Direktor Behrens des
Bankvereins für NordwestdeutschlandA.-G-, Bremen. Behrens ver¬
übte den Selbstmord in einer Zelle, indem er sich mit einem Jagd¬

gewehr eine Kugel in den Kopf schoß. Der Selbstmord steht ln
keinem Zusammenhang zu der geschäftlichenStelluno des Bankdireklors.
was eine sofort einaeleitete Revision ergab. Die Veranlassung scheint
vielmehr in zerrütteten ehelichen Verhältnissen zu liegen.

Schwerini. M., 25. Nov. Unter großer Beteiligung wurde heute
nachmittag General von Mudra beigcsetzt. Die Reichswehrformationen
der Schweriner Garnison nahmen am Trauerzuge teil. Zahlreiche
Offiziere der Reichswehr und der alten Armee gaben dem toten Heer¬
führer das letzte Geleit. Ein Vertreter des Reichswehrministeriums
legte am Grabe einen Kranz nieder.

Anklam, 25. Nov. Die Vernehmung des verhafteten Försters
wurde heute vormittag nach kurzer nächtlicher Pause wieder ausge¬
nommen. Er ist jetzt überführt, die Falle selbst gelegt zu haben. Die
noch frischen Fingerabdrücke auf dem Gewehr, die gesichert werden
konnten, haben das bewiesen. Er hat noch nicht gestanden. Entweder
schweigt er bei dem Verhör oder er macht Angaben, die auf den
ersten Blick als falsch erkennbar sind. Daß er den Anschlag verübt
hat, daran besteht kein Zweifel mehr. Aber ebensofest ist die Kriminal¬
polizei der Anschauung, daß er nicht aus eigener Initiative gehandelt
hat, sondern daß es in der Sache einen Anstifter gibt, der ihn bewog,
den Anschlag aus einen der beiden Ehegatten auszuführen. Man
nimmt an, daß er dem Manne galt und glaubt, daß der Gedanke
zu dem Attentat in der unmittelbaren Umgebung des Rittmeisters
von Herwigs aufgetaucht ist.

Die Staatsanwaltschaft hat gestern die Leiche der Gutsherrin von
Hennigs aus Buggow zur Bestattung sreigegebcn. Ihr Gatte stand
auf der Freitreppe des Herrenhauses, als der Sarg durch das Spalier
der Gutsangehörigen und Arbeiter die Freitreppe Heruntergeiragen
wurde. Als man die Leiche vorübertrug, schlug der Gatte die Hände
vors Gesicht und begann fassungslos zu weinen.

Ratibor, 25. Noo. Ein eigenartiger Iagdunfall ereignete sich bei
einer Treibjagd auf etn-m dem Herzog von Ratibor gehörenden
Iagdgeiänoe. Als die Treiber eine Kette geschloffen hatten, wurde
darin ein kräftiger Hirsch sestgestellt, der gegen die Treiberkette stürmte.
Das Tier wandte sich gegen einen Treiber und stieß ihm das Geweih
durch das rechte Auge in den Kopf, sodatz die Spitze des Geweihs
am Hinterkops Heraustral. Der Treiber war aus der Stelle tot. Nur
mit Mühe konnte die Leiche von dem Geweih befreit werden.

Paris » 25. Nov. Nach „Oeuvre" soll die radikale Kammer-
sraktion gestern beschlossen haben, bei der Schlußabstimmung über die
außenpol,tische Debatte sich der Abstimmung zu enthalten. Hecriot
werde erklären, daß die Radikalen die Regierung bei ihren außen¬
politischen Verhandlungen nicht stören möchten.

Mukden, 25. Novbr. Wie eine japanische amtliche Mitteilung
besagt, hat die japanische Schutztruppe der Tschuliuho-Eisenbahn eine
350 Mann starke chinesische Abteilung nach einem heftigen Gefecht
gestern bei tzaoistschan zmllckgeworsen. Die Chinesen ließen 60 Tot«
zurück; die Verluste der Japaner belaufen sich aus vier Tote und
neun Verwundete.

Newyork, 24. Novbr. Vertreter von 41 Friedensorgavisattonen
haben den Präsidenten Hoover ersucht, den Kongreß auszusordern,
die Verschiffung von Waffen und Munition nach Japan und China
zu verbieten.

Der Skandal im Erziehungsheim Waldhof
Voruntersuchung gegen 14 Personen, darunter de« Direktor

Prenzlau, 25. Nov. Tic Staatsanwaltschaft Prenzlau hat
die Eröffnung der Voruntersuchung gegen 14 Personen bean¬
tragt . darunter den Direktor des Erziehungsheimes Waldhof
bei Templin , das der Inneren Mission gehört, die Erzieher
Franke. Förster . Lachmann. Lefevre. Wende, Knublauch,
Schmettka und Seger , ferner gegen den Hausvater Raulf , den
Wohlfahrtspflegen Teschler und die Landwirte Stein . Koch-
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Nsnttel untt Verkebr
Wirtschaftliche Rundschau

Getreidebörsen.  In Amerika ist ein starkes An¬
gebot in Weizen, Roggen, Hafer eingetrcten . Die Nachfrage
für ausländische Rechnung fehlt völlig. Trotz dieser Abwärts¬
bewegung in Amerika blieben die deutschen Märkte fest. Das
JnlandSangebot von Weizen und besonders von Roggen ist
weiterhin ziemlich knapp, und die Forderungen waren erhöht.
Die Gebote der Mühlen , die nach wie vor knapp versorgt sind,
lauteten für Weizen etwa 1 RM .. für Roggen bis zn 2 RM.
höher, dagegen nahm der Handel auf dem erhöhten Preis¬
niveau nur vorsichtige Anschaffungen vor. Der Absatz von
Weizen- und Roggenmehlen läßt noch keine nennenswerte Be¬
lebung erkennen: die Forderungen für Roggenmchlc waren
fester gehalten. Am Hafermarkt stimulierte die geplante Be¬
willigung von Einfuhrscheinen für Haferfabrikatc . von der
man sich eine Entlastung des Marktes verspricht.

F u t t e r m i t t e l m a r kt lag ziemlich still, da nur für
den Bedarf der allernächsten Zeit gekauft wird, wogegen man
sich gegenüber Abschlüssen auf spätere Lieferungen abwartend
verhält . Das Kleiegeschäft ist auch deshalb kleiner geworden,
weil in dieser Ware in der letzten Zeit viel vorverkanft wor¬
den war . Für Biertreber . Malzkeime und. in vermindertem
Maße , auch für Trockenschnitzel, erhielt sich Nachfrage.

Geldmarkt.  Am Geldmarkt sind keine Veränderungen
eingctretcn. Tagesgcld erfordert weiterhin 8>4—10 Prozent.
Monatsgeld unverändert 8—9. Am Privatdiskontmarkt war
kein Geschäft.

Die ständigen einmütigen Betonungen aller amtlichen
Stellen sowie der Verbände und Parteien aller Richtungen,
daß sie eine Inflation unter allen Umständen ablchncn, haben
das Vertrauen in die deutsche Währung weiter gestärkt. Eben¬
so hat auch die Tatsache, daß der Zahlungsverkehr nun schon
seit Monaten sich wieder reibungslos vollzieht, die allgemeine
Stimmung wesentlich gebessert. Die Folge davon ist, daß sich
die Einzahlungen an den Sparkassen wesentlich gehoben haben.
Die starke Beruhigung läßt offenbar Hamstergelder in die
Kassen zurücksließen.

In der Londoner City hat sich die Stimmung nicht ge¬
bessert. , Das Pfund hat weiter an Boden verloren , doch führt
man dies in der Hauptsache auf saisonmäßige Einstiche zurück.
Daß das Pfund von der Besserung des Auslandsabsatzes noch
nicht profitiert hat . liegt daran , daß die meisten Waren frühe¬
stens nach drei Monaten bezahlt werden und in vielen Län¬
dern die Umwandlung- der englischen Guthaben in Pfunde
durch die bestehenden Devisenbestimmungen stark erschwert
sind.

235 Millionen Reichsbahnan leihe gezeich¬

net.  Die steuerfreie Reichsbahnanleihe hat , wie die Reichs¬
bahn mitteilt , einen Betrag von 235 Millionen erreicht. Wie
die Deutsche Reichsbahn weiter mitteilt , entsprechen andere in
der Oefsentlichkeit verbreitete Zahlen nicht den Tatsachen.

Industrie.  Die Automobilisierung des Verkehrs hat
in Deutschland seit der Inflation eine ungeheure Aufwärts¬
entwicklung zu verzeichnen. Während der Kraftfahrzeugpark
nach am 1. Juli 1W4 nur rund 293 000 Kraftfahrzeuge aller
Art umfaßte, zählte man Anfang ' Juli 1931 bereits über
1507 000 Kraftfahrzeuge . Dies entspricht einer Berfünffackmng
innerhalb 7 Jahren ! Die stärkste Zunahme weisen die Kraft¬
räder aus: hier hat innerhalb der letzten 7 Jahre eine Ver¬
achtfachung stattgesunden. Wenn man die Zahl der Kraftfahr¬
zeuge im Vergleich zur Bevölkerungszifser bringt , so entfällt
im Deutschen Reich im Jahre 1924 ein Kraftfahrzeug auf rund
200 Einwohner , Anfang Juli d. I . kommt bereits aus 40 Ein¬
wohner ein Kraftfahrzeug.

Handelsgeschäfte.  Die Umsatztätigkeit an den inter¬
nationalen K 0 h l e n m ä r kt c n hat sich während der letzten
Wochen merklich belebt. Tie Nachfrage der industriellen Ver¬
braucher ist zwar infolge der Wirtschaftskrise in allen Ländern
gering ; dagegen haben der Absatz von Hausbrandkohle und
der Versand an Gas - und Elektrizitätswerke zugenommen.
Die Kohlenförderung ist seit Mitte September gestiegen.

lim das Weihnachtsgeschäft möglichst frühzeitig in Gang
zu bringen und um möglichst vielen Erwerbslosen als Aus¬
hilfskräfte Besänftigung zu verschaffen, hat der preußische
Handelsminister die Regierungspräsidenten allgemein ermäch¬
tigt . in diesem Jahre auch den dritten Sonntag vor Weih¬
nachten, den sogenannten „kupfernen Sonntag " für das Weih¬
nachtsgeschäft in Preußen frei zn geben.

Handwe  r k. Der von der Rcichsregierung vorgelegte
Gesetzentwurf berücksichtigt die Wünsche des Handwerks nicht
in dem erforderlichen Umfange. Die Innungen in einem
Atemzug mit den Trusts und Kartellen zu nennen , erscheint
als Unsinn. Es geht nicht, daß Regierung und Oefsentlichkeit
an der Stelle des schwächsten Widerstandes ansctzen und das
Handwerk dafür büßen lassen, daß es nicht gelingt, die Ver¬
trustung und Kartellierung der Rohstoff- und Halbzeugerzeu¬
gung aufzulockern. Das Uebcrhandnehmen von Hausschlach¬
tungen aus dem Lande bedroht das Metzgergewcrbe. Die
außerordentliche Höhe der Umsatzsteucrfrcigrenze ermöglicht
es den Landwirten , sich eine gute Einnahmequelle zu verschaf¬
fen, wenn sie das selbstgeschlachtctc Fleisch im Kleinhandel
verkaufen.

Die Vernichtung des Mittelstandes schreitet erschreckend
fort, wenn der Staat ihm nicht zu Hilfe kommt, denn die
krasse Unterstützung des Großkapitals, die Ausdehnung der
Wirtschaft der öffentlichen Hand, das Gemeinschaftswesen hat
zu einer Knebelung der kleiue« und mittleren Geschäfte
geführt.



Aiaim und Jopp . Es handelt sich um die bekannten Vorgänge
in der Wrsorgeanstalt Waldhof im Frühjahr d. I -, die seiner¬
zeit die Stadt Berlin veranlagen , ihre Zöglinge aus dem
Heim zurückzuzichen. Die Voruntersuchung ist beantragt we-
oen vorsätzlicher einfacher und gefährlicher Körperverletzung,
fortgesetzter GesundheitsschäLigung der Zöglinge unter An¬
wendung von Waffen und gefährlichen Werkzeugen. Gegen
Teschler und Knublauch wird außerdem wegen fortgesetzter
Vornahme unzüchtiger Handlungen anminderjährigen Zöglin¬
gen ein Verfahren aus § 175 cingeleitet. In der Anstalt sind
nach den bisherigen Ermittlungen die Zöglinge in unmensch¬
lichster Weise behandelt, gefoltert und teilweise fürs Leben
entstellt worden. Einige Erzieher haben anscheinend aus sadi¬
stischer Veranlagung gehandelt. Die Innere Mission hat da¬
mals die Vorkommnisse bestritten und die Zöglinge haben,
vermutlich unter Druck, eine Erklärung abgegeben, wonach sie
in der Anstalt belassen werden wollen. Die Ermittlungen er¬
gaben nun aber so schwere Verfehlungen, daß zur schnelleren
und unbeeinflußten Fortführung der Untersuchung die Ein¬
leitung der Voruntersuchung notwendig wurde . Die Innere
Mission wird von sich aus eine Untersuchung durchführen.

Ein Sportparadies
Die Olympischen Spiele in Los Angeles

Von Dr . Emil Reich.

Zum zweitenmal seit der Einführung der modernen
Olympischen Spiele erhalten die Vereinigten Staaten von
Nordamerika die Durchführung dieses Weltsportfestes. Die
zweite Wiederholung der Olympischen Spiele nach der Pre¬
miere in Athen fand 1901 in Sainr -Louis statt und nächstes
Jahr trifft sich die Elite der Sportler aus aller Welt beim
zehnten friedlichen Kampfwettbewerb der Nationen in Los
Angeles. Amerika, das auf dem Gebiet der Wirtschaft den
Hauptnutzen aus dem Weltkrieg gezogen hat, erlangt dadurch
auch einen Vorteil aus den kriegerischen Verwicklungen und
aus der durch sie erzeugten Haßpsychose auf dem Terrain des
Sports . Deutschland war für das Jahr 1916 als Schauplatz
der Olympischen Spiele ausersehen. Die Vorbereitungen für
das große Fest waren in Berlin bereits in vollem Gange, als
die Katastrophe des Weltkrieges über uns hereinbrach. Jn-
nritten des Waffengeklirrs verhallte die völkerversöhnende
Stimme des Sports , die nach dem Ende des mörderischen
Ringens von den Haßgesängen erst recht übertönt wurde. Die
Deutschen blieben von großen internationalen Sportveran¬
staltungen noch lange Jahre ausgeschlossen und als man den
Ort für die zehnten Olympischen Spiele bestimmte, wagte
man noch nicht, die Ehrenschuld gegenüber Deutschland ein¬
zulösen. Man wählte, nachdem man für 1928 das neutrale
Holland betraut hatte, als llebergang wieder einmal die Ver¬
einigten Staaten und war der Meinung , daß erst im Jahre
1936 die für die Austragung Olympischer Spiele in Deutsch¬
land erforderliche friedfertige Stimmung vorhanden sein
werde. So müssen die Deutschen zunächst noch Nordamerika

den Vorrang überlassen und weitere fünf Jahre warten , ehe
sie die Auslese der Sportwelt in Berlin empfangen können.

Da nun einmal Nordamerika neuerlich mit der Organi¬
sierung und Veranstaltung der Weltturnicrs beauftragt wor¬
den ist, eine Tatsache, mit der man sich abfinden mutz, und
da Los Angeles als Kampfplatz bestimmt worden ist, darf
man ruhig gestehen, daß man sich keine idealere Gegend für
sportliche Spiele denken kann, als diese Stadt , beziehungsweise
das Land, dessen größte Stadt Los Angeles ist. Kalifornien
ist ein irdisches Paradies , in dem man fast alle zwölf Monate
des Jahres Vergnügungen im Freien nachgehen und Freiluft¬
veranstaltungen besuchen kann. Heftige Unwetter , stürme,
Ueberschwemmungengehören zu den Seltenheiten . Zu Weih¬
nachten zeigt das Thermometer gewöhnlich 20 bis 25 Grad
Celsius und die Rosen blühen. Im Sommer kann es sehr
heiß sein, aber das Meer ist in nächster Nähe und die Abende
sowie die Nächte sind stets erfrischend kühl. Dreihundert
Tage im Jahr scheint vom Morgen bis zum Abend eine sub¬
tropische Sonne und man zählt durchschnittlich nicht mehr als
39 Tage, an denen Regen fällt und 11 Tage, an denen sich die
Sonne nicht blicken läßt . Nebel kennt man in Kalifornien
beinahe gar nicht, nur an 28 Tagen des ganzen Jahres merkt
man am Morgen so etwas wie einen Nebel.

Kein Wunder daher, daß Kalifornien ein Land ist, wo
nahezu die ganze Bevölkerung irgendeinen Sport treibt , Män¬
ner und Frauen , jung und alt . Zahllos sind die Sportklubs,
unzählig die Sportplätze . Die tausende Kilometer langen
ausgezeichneten Straßen , die auch ins Gebirge hinaufführen,
haben den Motorsport zur höchsten Entfaltung gebracht, die
nahe Meeresküste mit ihren „Beaches" wie Santa Monica,
Ocean Park , Vcnice, Long Bcach usw. — der Strand des
Distrikts Los Angeles allein ist 271 Meter lang — begünstigt
den Schwimmsport wie sonst nirgends in der Welt und die
herrlichen Rasenplätze, die sich in dem wundervollen Klima
ohne viel Mühe anlegen lassen, ermöglichen den Betrieb von
allerlei anderen Sportarten in größtem Ausmaß . Wie sich
in einem angelsächsischen Land von selbst versteht, wird dem
Golf mit besonderem Eifer gehuldigt. Dem amerikanischen
Unionstaat Kalifornien hat es das Golfspiel zu verdanken, daß
es auch ein Sport für jüngere Leute geworden ist. Bemittelte
Privatleute verfügen über ihre eigenen Golfplätze, aber die
Gemeinden schaffen solche Sportanlagen für die große Masse,
die für ein geringes Entgelt die Gelegenheit erhält , sich mit
dem kleinen Guttapcrchaball die Zeit zu vertreiben. Noch
größer ist die Schar der Tennisenthusiasten, die an allen Ecken
und Enden Spielplätze finden. Der Los Angeles Lennisklub
zum Beispiel besaß vor einem Jahr bereits mehr als 25 sehr
gute Tenniscourts , auf denen Helen Wills , Tilden und andere
Berühmtheiten antraten . Helen Wills erklärte einmal, daß
in Los Angeles alles Tennis spiele, von 6 Jahren angefangen
bis zu sechzig. Kann eine solche Sportbegeisterung noch über¬
troffen werden? Ja , und in Kalifornien selbst. Denn für
Boxen und für Rugby bringen die Kalifornier noch mehr lei¬
denschaftliche Anteilnahme auf. Der Sachverständige George
Blake behauptet, Los Angeles sei der beste Boden für den
Boxsport . Tatsache ist jedenfalls, daß diese Stadt vier große

und eine Menge kleinerer Kampfarenen besitzt und daß das
„Olynrpic Auditorium " für Boxen, Ringen und andere Sport¬
veranstaltungen sich bester eignet als das berühmte Newhorker
Etablissement Madison Square Garden . Die Rugby -Matches
aber sind wahre Volksfeste, zu denen Zuschauer sogar aus dem
weitentfernten San Francisco kommen. Aus Schilderungen
europäischer Besucher Kaliforniens weiß man, daß sich M
Rugbyspielen viele zehntausende Menseln einfinden, welche
die Vorgänge auf dem Spielfeld mit tobendem Geschrei be¬
gleiten und den erfolgreichen Kämpfern mit wilder Begeiste¬
rung zujubeln . Den in Europa so beliebten Assoziations-
Fußball dagegen-kennt man drüben in Kalifornien wie in den
übrigen Teilen Nordamerikas sehr wenig. Deshalb ist es zu
bedauern, daß unser Fußball auf dem Programm der Olym¬
pischen Spiele von Los Angeles nicht vorkommt. Denn mit
dem runden Ball hätten die Europäer den Amerikanern sicher¬
lich den Rang abgelaufen und in der amerikanischen Oeffent-
lichkeit Anhänger für diesen Sport geworben.

Die europäischen Vertreter werden in Los Angeles frei¬
lich nicht viel Zeit und Gelegenheit haben, über diese entgan¬
gene Chance nachzudenken. Sie werden von den Herrlichkeiten
des Landes zu sehr in Anspruch genommen sein und über
ihre Schützlinge zu wachere haben, die alle Kraft werden zu¬
sammennehmen müssen, uni sich der amerikanischen Ueber-
macht zu erwehren — trotz dem wundervollen Klima oder ge¬
rade wegen der paradiesischen Atmosphäre.

Künstler -Anekdoten

Seinen ersten „literarischen" Erfolg hat Henrik Ibsen,
nach eigenem Bericht, auf absonderlick>e Art errungen . Er
hatte ein Drama auf eigene und Freundes Kosten drucken
lassen, auch den Vertrieb hatten sic selber übernommen. Als
sie auf dem Markt von Christiania Ibsens Werk feilboten
trat als einziger Interessent ein Höker zu ihnen, besah sich
die gehefteten unaufgeschnitteneu Bändchen sehr eingehend
und kaufte zu heruntergehandeltem Preis zehn Stück, die er
sogleich bezahlte und auf seinen Karren lud.

Auf Ibsens Frage , was er mit den zehn Büchern anzu-
fangen gedächte, antwortete der ehrbare Handelsmann : stch
brauche Papier zum Einwickeln."

Gemeinde Birkenfeld.

Allen denen, die sich an der Durchführung der Samm¬
lung für die Winterhilfe und die örtliche Notgemeinschch
beteiligt haben und ganz besonders den Spendern selbst,
sprechen wir für die Empfänger der Gaben

den besten Dank aus.
Bürgermeister Neu Haus.  Pfarroerweser Wagner.

Todesanzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen,

unsere liebe, treubeforgte Mutter und Großmutter

Irm Emilie Bantle. Mime,
Hebamme,

nach langem, schweren Leiden im Alter von
56 Jahren in die ewige Heimat abzurufen.

In tiefem Leid:
Frau Emilie Eberle, geb. Bantle,

mit Gatten und Kind, Kornweftheim.
Frau Clara Wenz, geb. Bantle,

mit Gatten und Kind, Stuttgart.
Der Sohn: Oskar Bantle, Niebelsbach,

mit Braut Elise Mitfchele.
Niebelsbach-Stuttgart, den 25. Noo. 1931.
Die Beerdigung findet am Freitag nachmittag

um 2 Uhr in Niebelsbach statt.
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OlLtss-?slstol5, clis nsus korm,
mit cisi- tzssitsn 5cbu !lsr uncl
cism LcbniNigsn IsiUisileri llülc-
ksn , gsnr sul Hutsr XunLlssicke
gstülteil , mV Gsilsi ' Usorsii -oh-
össc - und ksmlsinsn - kinlsge

KIsu , msi 'sngo ockei- Dis¬
gons llNsiken , Gsun . stisu , gmu36-
.Wsllei '' rsinvvollsnsr Velour,
KIsu, grsu , msrsn ^ o oclsr Gsun

Weiter

preisgkupps 3
50-

Zyfttlüe hebe« de« WO!

kuto - KkliMiiIMKsiiIe
unter §ün8li§en 6e6ingun§en:

1 Nugd ^-personenwaZen, 10/40 ?5., 4 2)4., 4—5sitri§e
Limousine, fünffach fast neu bereift, lVlasctnne mit
neuen blelsonkolben ausgerüstet, erstklassiger 6erg-
steiger, in tadellosem Zustande.

1 brill -personenwagen, 5/15 ?5., 4 2)4., 3 bis4sitrige,
offene Zportkarosserie mit Hllwetterverdeck, 5 tack er
guter Vereisung, Maschine usw., neu überholt.

1 8snr - Lieferwagen, 16/50 ?5., 6 2)4., mit Pritsche
und Plangestell, 5kacker, guter Bereitung.

1 DsvrrsOss -Liekerwagen, 16/50 P5. (5ckieber-lV1o1or),
mit Pritsche, 6tack gut bereitst Wagen general¬
überholt.

1 bvnr -Lastwagen, 3 Do., 45 P8., mit guter Slasticbe-
reitung, elektr. Lichtanlage. Oer Wagen steht noch
im Vetriebsverhältnis.

2u unverbindlicher Vesicktigung und probetskrt ladet ein

Isisfon 5/L 272.

Billige

Filet
Pfund 4S Pfg-

1(Das Beste, was es gibt) l
Schellfisch

3V Pfg.

Bolzungen
so Pfg.

,iLben5lMellisu5.inssmonn
leleksa 491

HellMdürg, b. Asätdslmdok.

Oberamtsstadt Neuenbürg.

MM -M
Die ersammelten Kleidungs¬

und Wäschestückesind zum
größten Teil unter die bedürf¬
tigen Familien verteilt. Es
konnte mancher Not abgehchn
werden. Auch künftig werden
auf dem Rathaus noch weitere
Gaben an Geld und Kleidungs¬
stücken entgegengenommen;na¬
mentlich erwünscht wären noch
gut erhaltene Kinder-Stiefel.

Vorstand des
örtlichen Hilfs -Ausschusses:

Bürgermeister Knödel.

Oberamtsstadt Neuenbürg.
Die Inhaber der

Biirger-
Gcundttütke

in Iunker-Aeckern und im
Ziegelrain, welche ihre Stücke
nicht ordentlich im Stand halten
wollen, werden ausgesorderL
dieselben der Stadt zu ander¬
weitiger Verteilung zurückzu¬
geben. Evtl, erfolgt Entzug
der Nutzung.

Bürgermeister Knödel.

Neuenbürg.
Heute Donnerstag

SDWrtie
im „Schwanen".

Ein vollständiges, noch gut-
erhaltenes

vstt
zu kaufen gesucht.

Angebote mit Preis an den
„Enztaler" erbeten.

Holzkauszettel
vorrätig in der

L. Meeh'sche» BuchhdlS-
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